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verübten, ennıcht ‚tromme« Christen da und dort die Bemerkung allen lassen: [1U!T drauf auf die Juden!BUCHBESPRECHUNGEN  385  verübten, haben nicht »$romme« Christen da und dort die Bemerkung fallen lassen: nur drauf auf die Juden!  ... Und wenn es schon immer überaus schwierig ist, über Berechtigung und Gerechtigkeit eines Krieges zu  entscheiden, wie konnte man auch nur einen Schein von Gerechtigkeit dem Krieg zuschreiben, der im Jahre  39 aus der reinen Bosheit geboren war?« (S. 162f.).  Walzer wollte, daß man diese Fragen immer wieder aufwerfe: »Wir dürfen so etwas nicht mehr  vorkommen lassen, daß sich solche Massen von Christen von einer verkommenen Minderheit verblenden  oder mundtot machen lassen« (S. 163). Die Chance zu reden, aufzuklären und gleichzeitig den Erzabt in  seiner Bedeutung zu würdigen, wurde vertan. Wer Bücher so schnell schreibt und schreiben kann wie Frau  Endres, muß vieles verschweigen oder wenigstens ungesagt und deshalb im unklaren lassen. Die Edition von  Texten Raphael Walzers, die den Umfang des Buches ausmachen, ist da kein Ersatz, zumal diese Texte völlig  unzureichend ediert sind. Eine zeitliche Datierung oder Einordnung würde zum Verständnis der Texte sehr  viel beitragen. Der Bezug auf das Kirchenjahr besagt nicht viel, gelegentlich ist er auch falsch interpretiert  (der erste Fastensonntag ist nicht »Quadragesima«, wie S. 87 ergänzt, sondern »Invocavit«).  Wenn man Texte eines gelehrten Benediktiners ediert, sollte sich der Verlag wenigstens einen Lektor  leisten, der der lateinischen Sprache mächtig ist (die »Disputatio Raffaels«, nicht »Dsiputa« Raphaels, S. 77.  — in hac larimarum valle, nicht hoc, S. 27. — Benedictus, nicht Bebedicrus, S. 19. — fuori le mure, nicht mur,  $.19. — Plato, nicht Palto, S.216. — Mess-Alleluja, nicht Allejula, S. 140). Die zahlreichen Druckfehler,  uneinheitlichen Schreibweisen und das Fehlen der Nachweise für Zitate erleichtern nicht die Lektüre.  Joachim Köhler  Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner 1880-1980 (Studien und Mitteilungen zur Geschichte  des Benediktinerordens und seiner Zweige, Ergänzungsbd. 29/1 u.2). 2 Bde. St. Ottilien. Eos Verlag  1985 und 1987. XXIII/XXII u. 870S. Geb. Zs. DM 296,-.  Zum 1400. Jubiläum der Geburt des heiligen Benedikt veröffentlichte der unermüdliche Pirmin Lindner  (St. Peter in Salzburg), dem wir zahlreiche Bibliographien und Profeßbücher (u.a. von Weingarten,  Zwiefalten und Isny) verdanken, zwei wertvolle Monographien: »Die Schriftsteller und die um Wissen-  schaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens im heutigen Königreich Bayern vom  Jahre 1759 bis zur Gegenwart« (Regensburg 1880) und »Scriptores Ordinis S. Benedicti, qui 1750-1880  fuerunt in imperio Austriaco-Hungarico« (Wien 1881). Lindner wollte damit die Arbeit unseres Lands-  manns Magnoald Ziegelbauer »Historia rei litterariae ordinis s. Benedicti« (Würzburg/Augsburg 1754)  fortsetzen.  Um einen Anschluß an die beiden Bibliographien von Primin Lindner zu schaffen, beschloß die  Historische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie 1977, für ein weiteres Jahrhundert eine  Biobibliographie vorzulegen. Erfaßt werden sollte der Kreis der deutschsprachigen Benediktiner, und zwar  Männer und Frauen. Das Ergebnis liegt nun vor. Es sind zwei respektable Bände mit fast eintausend Seiten.  Band 1 bietet die Daten aus den Klöstern (Männer wie Frauen) der bayerischen Kongregation, den Klöstern  in Österreich und den Abteien in Böhmen und Mähren (Bfevnov, Braunau, Rohr, Raigern und Emaus in  Prag). Band II ist der schweizerischen Kongregation, der Beuroner Kongregation, den Missionaren von  St. Ottilien (samt den Benediktinerinnen von Tutzing und von St. Alban am Ammersee), den beiden  Klöstern der Sublacenser Kongregation (Kornelimünster, Siegburg), der Kongregation Mariä Verkündi-  gung (St. Matthias in Trier) und schließlich der Frauenabtei Burg Dinklage, die zu keiner Kongregation  gehört, gewidmet.  Innerhalb der Kongregationen ist nach Klöstern gegliedert. Die Einleitung bietet jeweils die wichtigsten  Daten aus der Geschichte des Hauses, wie auch Hinweise auf die Tätigkeit (z.B. im Schulwesen) und auf  literarische Unternehmen, die der Konvent gemeinsam trägt. Dann folgen die Autoren. Nach einer kurzen  Biographie folgt die Bibliographie. (Anzumerken ist, daß auch ausgetretene Mitglieder aufgenommen  wurden). Die Titel von Beiträgen in Zeitschriften und Zeitungen werden mitunter nur kursorisch geboten.  Doch gibt es hier große Unterschiede. Bei P. Otmar Zettl (Augsburg) erfahren wir, daß er Mitarbeiter am  »Abreißkalender von Feldhaus 1925« gewesen ist, während von dem überaus fleißigen Paulus Volk (Maria  Laach) beiläufig gesagt wird, daß er 134 Besprechungen für angesehene historische Fachzeitschriften  geschrieben hat. Solche Unebenheiten rühren davon her, daß für jedes Kloster ein eigener Bearbeiter  zuständig war. Doch hätte die Schlußredaktion glätten, gelegentlich auch ausgleichen müssen.  Jeder Teilband verfügt über ein eigenes Register. Aufgenommen wurden aber nur die Namen derUnd WEeNn C$ schon ımmer überaus schwierig ist, ber Berechtigung und Gerechtigkeit eınes Krieges
entscheiden, wıe konnte InNan auch DUr einen Schein von Gerechtigkeit dem Krieg zuschreiben, der 1m Jahre
39 aus der reinen Bosheıt geboren war?« (D

Walzer wollte, ] diese Fragen immer wieder auftwerte: »Wır dürfen ELW: nıcht mehr
vorkommen lassen, dafß sıch solche Massen VO|  - Christen von ıner verkommenen Miınderheıit verblenden
oder mundtot machen lassen« S 163) Dıie Chance reden, aufzuklären und gleichzeitig den Erzabt ın
seiıner Bedeutung würdigen, wurde Wer Bücher schnell schreibt und schreiben ann w1ıe Frau
Endres, mußß vieles verschweigen oder wenıgstens ungesagt und deshalb 1Im unklaren lassen. Dıie Edition Von
Texten Raphael Walzers, die den Umfang des Buches ausmachen, ıst da kein Ersatz, zumal diese Texte völlig
unzureichend ediert sınd Eıne zeıtlıche Datierung der Einordnung würde ZU)! Verständnis der Texte sehr
viel beitragen. Der Bezug auf das Kirchenjahr besagt nıcht viel, gelegentlich 1st auch talsch interpretiert
der Fastensonntag 1st nıcht »Quadragesima«, wıe erganzt, sondern »Invocavıt«).

Wenn Texte eines gelehrten Benediktiners ediert, sollte sıch der Verlag wenı1gstens einen Lektor
leisten, der der lateinıschen Sprache mächtig 1st (die »Disputatıo Raffaels«, nıcht »Dsiputa« Raphaels,

in hac larımarum valle, nıcht hoc, Benedictus, cht Bebedicrus, fuorı le MUrC«C, nıcht INUTL,
Plato, cht Palto, S.216 Mess-Alleluja, nıcht Allejula, 140) Dıie zahlreichen Drucktfehler,

uneıinheıtlichen Schreibweisen und das Fehlen der Nachweıise tür Zıtate erleichtern nıcht die Lektüre.
oachim Köhler

Bıblıographie der deutschsprachigen Benediktiner 8019 (Studien und Mitteilungen Zur Geschichte
des Benediktinerordens und seıner Zweıige, Ergänzungsbd. 29/1 u.2) 7 Bde St. Ottihen. Eos Verlag
1985 und 198 7. 870 Geb Zs 296,-—

Zum 1400. Jubiläum der Geburt des heiligen Benedikt veröftentlichte der unermüdlıche Pırmin Lindner
(St. Peter ın Salzburg), dem wır zahlreiche Bıblıographien und Proteßbücher (u.a. VO  - Weıingarten,
Zwiefalten und Isny) verdanken, we1l wertvolle Monographıien: »Die Schriftsteller und die Wıssen-
schaft un! Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens 1m heutigen Königreich Bayern VO:

Jahre 1759 bıs Zur Gegenwart« (Regensburg und »Scriptores Ordinis S. Benedicti, quı 50—-18
fuerunt ın imper10 Austriaco-Hungarıco« (Wıen Lindner wollte damıt die Arbeit uUNsSeTCS Lands-

Magnoald Ziegelbauer »Hıstoria reıi lıtterarıae ordınıs s. Benedicti« (Würzburg/Augsburg
tortsetzen.

Um eınen Anschluß die beiden Bibliographien Von Primiın Lindner schaffen, beschlofß die
Hıstorische Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie 1977, für eın weıteres Jahrhundert ıne
Biobibliographie vorzulegen. Ertaßt werden sollte der Kreıs der deutschsprachigen Benediktiner, und ‚.War
Männer und Frauen. Das Ergebnis lıegt NU| VO:  z Es sınd wel respektable Bände mıt tast eintausend Seıiten.
BandI bietet die Daten den Klöstern (Männer wIıe Frauen) der bayerischen Kongregatıon, den Klöstern
ıIn Österreich und den Abteien in Böhmen und Mähren (Brevnov, Braunau, Rohr, Raigern und Emaus in
Prag) Band ist der schweizerischen Kongregation, der Beuroner Kongregatıion, den Miıssıonaren VO:  3
St. Ottilıen (samt den Benediktinerinnen VvVon Tutzing und Von St. Alban Ammersee), den beiden
Klöstern der Sublacenser Kongregation (Kornelimünster, Sıegburg), der Kongregation Marıä Verkündıi-
Sung (dt. Matthias in Trier) und schließlich der Frauenabtei Burg Dınklage, die keiner Kongregatıon
gehört, gewidmet.

Innerhalb der Kongregationen 1st nach Klöstern gegliedert. Dıie Einleitung bietet jeweıls die wichtigsten
Daten auUus der Geschichte des Hauses, wI1e uch Hınweıise auf die Tätıgkeıit (z.B Schulwesen) und auf
lıterarische Unternehmen, dıe der Onvent gemeınsam tragt. Dann folgen die utoren. ach eiıner kurzen
Bıographie folgt dıe Biıbliographie. (Anzumerken Ist, uch ausgetretene Mitglieder aufgenommen
wurden). Dıie Tıtel von Beıträgen ın Zeıtschriften und Zeıtungen werden mıtunter DUr kursorisc geboten.
Doch gibt 65 hier große Unterschiede. Beı (Jtmar Zettl (Augsburg) erfahren Wwir, Mitarbeiter
»Abreißkalender Von Feldhaus 1925« SCWESCH ist, während von dem überaus fleißigen Paulus Volk (Marıa
Laach) beiliufig wiırd, daß 134 Besprechungen tür angesehene historische Fachzeitschriften
geschrieben hat. Solche Unebenheiten rühren davon her, für jedes Kloster eın eigener Bearbeiter
zuständıg WAarl. Doch hätte die Schlußredaktion glätten, gelegentlich auch ausgleichen mussen.

Jeder Teilband verfügt ber eın eigenes Regıster. Aufgenommen wurden ber die Namen der
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Autoren, die Mitglieder der Konvente. Der Leser ware tür eın Sachregister sehr dankbar SCWESCH. Was
nutzen die vielen tausend Titel, wenn der Benützer nıcht autf Anhıiıeb teststellen kann, WeT ZU)! Beispiel
ber die Geschichte der benediktinischen Brevıers der ber die Entwicklung der Ordensprofeß geschrie-
ben hat?

Das Überblättern der beiden Bände macht ein weıteres deutlich: Neben Themen aus dem weıten Bereich
der Spiritualität dominieren VOT allem Arbeıten Zur Geschichte, VOT em ZUr Entwicklung der monastı-
schen Welt und der Liturgie. Theologische Schwerpunkte lassen siıch aum erkennen. Dıies 1St verständlich.
Zum etzten versuchten die Benedıiktiner, Vor allem die Jungen Beuroner, 1m 19. Jahrhundert mıiıt Anton
Günther neben der domini:erenden römischen Schultheologie eıne eıgene Konzeption entwickeln.
Wıe bekannt, 1st 1e€es schon 1mM Ansatz gescheitert. 185/ wurden Günthers Werke indiziert. Den
Benediktinern 1€ nıchts anderes übrig, als auf Nebentelder (wıe die Ordensgeschichte) auszuweıichen
der sıch esoterischen Themen zuzuwenden. Rudolf Reinhardt

Kunstgeschichte
HEINFRIED WISCHERMANN: Romanık iın Baden-Württemberg. Fotos VON JOACHIM FEIST und PETER

FUCHS. Stuttgart: Theiss 1987. 337 mıiıt Textabb 195 Tafeln, davon in Farbe Ln. 98,—

Autf dem Schutzumschlag wird vermerkt, 1€e5 »dıe umtassende Darstellung der romanischen
Baudenkmüäler auf dem Boden des Bundeslandes Baden-Württemberg« sel. FEın Blick 1ns Inhaltsverzeichnis
ergıbt, da{fßß uch die vorromanıiısche Kunst (Zeıt der Merowinger, Karolinger und Uttonen), in den Band
aufgenommen worden 1st. Der Vertasser, Professor kunstgeschichtlichen Instıtut ‚der Universıität
Freiburg, stellt test, dafß nıcht wenıge dieser trühen Bauten 1Ur urkundlich taßbar sind und klärende
Ausgrabungen SOWIle deren Auswertungen oft och ausstehen. Das junge Land Baden-Württemberg bılde
keine kunstgeographische Eıinheıt, da einst verschiedenen Herrschaftsgebieten gehörte und deshalb
die jeweiligen Gegenden unterschiedlichen FEinftlüssen unterlagen. Fast ausgespart wırd die Darstellung der
profanen Architektur. Darüber hinaus tallen der Rezensentin we1ıl Bauten in ıhrer näheren Umgebung eın,
die 1mM Katalog nıcht vermerkt sind: St. Remigius iın Nagold (nach Reclams Kunstführer: römische
Fundamente, 773 geENANNT, Turm 12. Jahrhundert) und die evangelısche Pfarrkirche in Langenbrand (Kreıs
Calw) mıt romanıschem Chorturm. Erwähnt werden die erhaltenen Fresken, Skulpturen, Handschriften,
Reliquienbehälter und eıle VO  - Kiırchenausstattungen, gleichgültig, ob s1e sıch och Ort befinden der
cht.

Eıne Inhaltsangabe ergibt: Aus merowingischer eıit wurden Pfosten VO  3 Holzkirchen ergraben, denen
spater Steinkirchen folgten, doch 1st Holzkirchenbau och 1m 11 und 12. Jahrhundert nachweisbar.
Eıgenkirchen (z.B Burgfelden) dienten dem Eigenkirchenherrn als Grablege. Klostergründungen (z.B
St. Trudpert) siınd zunächst mit legendären Gründern verknüpftt, TST der ränkische Klostergründer Pırmin
(Z Gengenbach /27) 1st hıstorisch greifbar. uch Bischöte treten als Gründer auf (Z Ellwangen). Im
und 9. Jahrhundert werden Klöster ulturell bedeutend, Was der Reichenauer Klosterplan elegt. In
karolingischer eıt entstanden ELW: Klöster 1mM hıer behandelten Raum 746 sıegten die Franken ber die
Alemannen. Erstere gründeten ZUr Festigung iıhrer Herrschaft klösterliche Niederlassungen 1mM besiegten
Land (St. Viıtalıs und Dionysıus in Eßlingen gehörten eInNst St. Denis bei Parıs). uch geschenkte
Reliquien veranlaßten Kirchenbauten (Hırsau, St. Aurelius). In Hırsau entstand vielleicht die
dreischiffige Kırche 1M Jahrhundert. Der kreuzförmige Grundriß (Reichenau-Mittelzell) 1St wahrschein-
lich der Hofkunst Karls des Großen verdanken. In ottoniıscher eıt wurde das abgegangene Kloster
Petershausen als bischöfliches Eigenkloster (Bischof VO  — Konstanz) ach dem Vorbild VO  — St. Peter in Rom
997 gegründet. Hauptwerk Un 1000 Waltr der Neubau des Konstanzer Doms, der für Hırsau mafßgeblich
wurde. Die bedeutendste erhaltene Kırche jener Zeıt steht ın Sulzburg (doppelchörig angelegt). Hıer se1 auf
ıne Unstimmigkeit hingewiesen: Auf vermerkt der Autor einerseıts, die seit karolingischer eıt
gebräuchliche Doppelchörigkeit ın ottonıscher Zeıt weıt verbreitet sel, 1im nächsten Abschnitt meınt CI, dafß
Inan ottonıschen Basılıken Unrecht eıne Vorliebe für Doppelchörigkeit nachsage.

uch in der salıschen Epoche lag der Schwerpunkt von großen Kırchenbauten nıcht J1er behandelten
Raum. och Liraten jetzt die Staufer (Grablege ın Lorch), die Welten (Hauskloster in Weingarten) und dıe
Zähringer (Hauskloster St. Peter 1m Schwarzwald) in Erscheinung. Neben der üblichen Saalkirche gibt
NUun die flachgedeckte dreischiffige Basıliıka, die seıt 1000 ın Europa übliıch Der glatte Chorschluß tindet


